
Sohn Ottes ist. Die 1r betont aller- ist 1ne entscheidende un  10N 1 Rah-
IN die Göttlichkeit Christi einseltig InNnen des personalen Gewl1lssens. bin
un! vernachlässigt sein Menschsein. Des- überzeugt, daß sich mehr sogenannte (S1al=
sen können viele Menschen den Weg bensaussagen als wandelbar erweisen WeTr -

nicht T1SIUS finden. Die 17 — den, als INa  3 sich eutie vorstellen kann.
weist sich hier, einmal mehr, als Hemmer SO ist Z.U: eispie. meılıner Überzeugung
des aubens, STa als Orderer. nach, die S1 Bewertiung der Sexuali-
ZuU Die Marienverehrung ist eın Ver- taät LE nach dem Kriterium ehelich der

unehelich, nhaltbasuch, die sträfliche ernachlässigung der
Frau 1n der 1r 1n einer Form, die ZU J Dem TYisien omm A1nNne ent-

scheidende gesellschaftliche un politischenl „kostet“, kompensieren. Ich 9k-
zeptiere durchaus die ehre, daß T1ISTIUS Verantwortun D Er hat el 1n der
hne eschlechtsverkehr gezeugt wurde. Nach{folge Christi konsequent autf der elte

edauere ber sehr, daß amı eın der Benachteiligten stehen In der g_
Frauenideal geprägt wurde, welches die genwaärtigen Situation i1st iıne Partei 1n
Sexualıtat ausschließt. Die rennun VO  5 Wirklichkeit häufig umso unchristlicher, je
Madonna un Dirne hat nıer inhren UTr= mehr S1e das Christentum 1n inhrem 171@e1=

len Parteiprogramm Der Christ MU.:SPTUNg, S1e WIT. sich für viele enschen
verhängnisvoll AUS. Im übrigen würde ich dann versuchen, eniweder andere artelen

unterstüuütizen, oder die geN. „Christ-persönlich auch dann iıcht daran ZWeEel-
feln, daß TISTIUS Sohn Otites ist, WenNnn lichen‘“‘ arteıen wirklich T1ISTUU! -

durch Sexualverkeh gezeugt worden chen
ware. ZuU Die 1r hat sich 1M AT A
ZuU Den Teufel überlasse ich ın seliner 1U einem großartigen psychotherapeufti-
theologischen Dimension den zustandıgen chen Prozeß unterzogen. eutie haben WI1r
Kirchenleuten Als Psychiater un sycho- mi1t einem ersuch Lun, die Früchte
loge weiß ich, daß fUur viele enschen d1ieses Prozesses wieder O1a vernichten
als Sündenbock jenf, 1n den INa  — das eige- un einen Zustand wiederherzustellen, der

BOse proJjizieren un den INa  ® für die dem VDVOT den Il Vatikanum gleicht. Inso-
eigenen Sunden verantwortlich machen ern stehen WI1T 1n einem äaußerst kritischen
kann. Moment der kirchlichen Entwicklung,
ZU glaube Das Wiıe geht VOollstan- jeder einzelne seinen eigenen Beitrag

elisten nat ich bın diesbezüglich, TOLZ erdig über NSsSeTre Vorstellungsmöglichkeiten
hinaus. Sorgen, hoffnungsvoll.
Zu Entscheidend ist gelebtes T1isien-
fum durch umfassende Nächstenliebe, die Roland Ronniger
n1ıemanden ausschließt.

Zu den Fragen 1, Ön _7, 11Zu Als Tiefenpsychologe abe ich ine
eigene Vorstellun VO  5 der rbsünde; S1e Zu Wenn der Glaube einen persön-
WI1IrCd 1M Prozeß der Neurotisierung, VO  5 en G OL, der C(1e Welt 1n der Existenz
Generation Generation weitergegeben, hält, STeis Zentralthema des Lebens un:
Eltern S  ädigen ohne bewußte bÖöse Ab- Interesses Je nicht Aaus 1U  er einem
sicht ihre inder, inder geraten dadurch TUnN:! Die Betrachtung dessen, daß die
ın Haß iNre Eiltern un werden Welt 1n Raum und eit den Umstand ihrer
schuldlos schuldig. eigenen X1ISTIeNZz icht erklärt, un: die
Zu Die gelebte gefühlsmäßige Beziehung Überlegung, daß eın Schöpfer do  R minde-

Gott, die ZULC Beziehung en Men- sStiens das Wesen des es  aiienen üÜUber-
schen wird. greift, daß also nicht die schöpferische
Zu Es i1st die Au{fgabe des mündigen Grundlage VO'  5 eiwas, das seiner selbst De-
Christen, unwandelbare VO'  5 wandelbaren wußt 1ST, etwas sein kann, das diese ähig-
Glaubensaussagen differenzieren. Dies e1it icht wenigstens analog umfaßt,
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für mich jedenfalls atheistische oder Zu ZiUr ra nach dem en nach dem
pantheistische Gedankengänge STeis aus 'T’od meıline ich, daß „Heil‘“ eiz eın

1n Gemeins  aft persönliches He:ıilZu Was ber das Christliche des Glau-
bens GL  9 ist autf die geschichtliche (Ge- faßt daß also alle, die dieses Heil finden,

notwendig, nach christlichem GlaubenSTa Jesu verweisen und autf das, Was durch und 1n Yistus, eın SOo. enVO  5 Jesus überkommen 1ST, Uun: auf das, gewıinnen. Daß der Zustand 1M ode die
Was VO'  - er WIFL. 1mM besonderen ın Basis für jenes en 1ST, euchtet ein, un!der 1r WITF. Das erlaubt doch, sich autf
die Sache Jesu mıit der anzen Existenz ist einleu:  en daß dieses Heil Von

da her verie werden kann. ZiUur bedrük-vertirauensvoll einzulassen.
hne diese ache sehe ich keine ofifnung, kenden ra nach dem Wie bzw. der

Existenz der icht Geretteten mag nochhier jeg eizter Sinn. manches Wort gen se1n, dem hr1-
Zu Hinsichtlich des Übels und des BO- sten omMmMm: wohl Z VOTLT em ho{f-
Se.  ; 1n unNnserer Welt scheint ein Regreß fen un: Gott bitten, daß T1ISTIUS es
aut den Teufel wohl weni1ger geeignet, die sich Z1e und alle erette werden. Wer
eigentliche Situation un! das Wesen des dem „BOsen‘‘ d1e reitende na Ottes
Menschen sehen. Ks ist War richtig, daß icht Onnt, betritt selbst die „HOöle**

schwer a dAuSs dem selbst 1M Bosen ZuU W as (1e Wege ZU. Heil angeht, gibt
beschränkten Wollen un: '"T’un eines eiIn- do!  R wohl viele, WwI1ie viele Charak-
zeinen die eines daraus folgenden Lere gibt, un: I1 sicher dankbar der
Boösen 1n der Geschichte deuten. Der Aufbruch ın der YFelier der ucharistie g..
einzelne stie. aber do  R icht allein 1mM nannt werden. Nichts ber wird fruchtbar
Raum. nhänger, egner un! Unbeteilig- ohne Nächsten- und Feindesliebe, ohne
te iınd Menschen, die dem Bösen u{fs Gottesliebe
erstie harmlos scheinend verhaifitet SiNnd, Zu 11 Die 1n der 1r verstärkt Qaui-die Aaus der Ordnung fallen, 1n Neid, Miß-
uns und manchen fiüur sich nebensächlich

brechende Freiheit und Brüderlichkeit, die
unNSs m11 ank und ofifnung erfüllen, VeI_I«-

aussehenden Dingen Im Zusammenwirken mitteln sicher auch nier eın Bewußt-
vieler kleiner Bosheit und Gleichgültigkeit e1ın. Die Vertiefung dieses und die Um-chwillt das BOose ZU. großen Übel Die seizung der 1e 1n die eal11ta: ist -
Gesamtheit erg1ıbt scheinbar mehr als Cdie er wesentlichste Aufgabe.Summe der eile, die Quantität gibt -
scheinend 1ine NEUeE ualitäft, einen Über-
hang Bosem. Eın Regreß auf den Teufel
entlastet niıer uNs Menschen, tauscht Felicitas Schönborn
ber ubDer uNnseren tatsa  en Zustand

ZuUTrT Trageund den tatsä harakter des Jel-
Ne  ® e1ldes, des kleinen Lasters, der Wie e1n er umkreise ich die Herrlich-
Gleichgültigkeit und der leblosigkeit. keiten, die der .Jaube der hre ottes
Wer diese „Sundenverfangenheit‘“ _ errichtete ehe Prächtiges, Kathedralen,
ennt, glaubt die „Erbsünde‘‘ (ein Kunstwerke, hOre Choräle, bın erfüllt VO  5

glückliches or dem Zwiegespräch zwıischen der a]estä
Was Der das e1id 1ın der Welt DetrifIft, ottes und dem Dank seiner eschöpfe,
Se1 beispielsweise autf die ntersuchungen vernehme den „„Gott i1st herrlich und
Karl Rahners verwlesen. Der Christ sucht groß!“‘ Doch des dlers lick dringt L1Ie-
sich 1ebend VOT dem Wiıllen Ottes und fer, S1e durch brokatene Gewäander hın-
dem eiz N1C| ergründbaren eheim- durch, trıfift des Menschen Herz. eiz wird
nN1ıs ottes un: seiner sich als solcher Sl der esang versiumm(t. Der weite
erlebbaren der erahnbaren und anzunenNhn- lick verengt sich, WIrd erdenschwer, der
menden Vorsehung beugen. Er verirauf, er SIN en. Da spricht ine
daß auch 1es besonders ZU. Heıil WITd. ImMMe 1ın Cl1e Stille der Welt „Herr, Deıin
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